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3'ti ber gleichen iperiobe ber ®iluoialgeit, »ietteidjt gur felben ©tunbe —

roer roeifj, ob nicht bie @rfcf)ütterung burd) ben einen ©turg ben anbern gur

ffolge batte — ereignete fid) auf ber anbern Seite be§ ©lärnifd), gerabe im

Süden be§ „©leitet" ein ebenfo fürchterlicher Sergbrucl). ®ie Schichten, roetdje

bisan!)in ben befannten fÇeïfenïeffet non „©uppen" oberhalb ©djiuänbi füllten,

trennten fid) bi§ gum ©rat tjinauf ab unb ftürgten gu rat. ®rüben am

„©djafleget", roeit binaufgeroorfen, flutete ber fchredltdje Steinftrom gurüd,

ba§„ £al, bi§ gegen bie beutige fpauptftabt f)inau§ tief begrabenb.

Sind) unb Söntfd) mürben geftaut; e§ bilbete fid) ein Möntaterfee, non

beffen ©röfje -mir jeboct) nid)t§ raiffen, unb ein See int Sinthtal, foroie ein ©tüd

roeit in§ ©crnftai hinein. 3n ben anfangs lofen Sergfturgmaffen mag bie

©rofion burd) bie auf einmal bebeutenb gehobenen 2tbflüffe furchtbar geroirtt

unb bie ©bene weithin mit ©efd)iebe überführt hüben. 2tu§ bem Sftaterial

biefer ungeheuren Sergftürge, roie fotdje in gefcf)icf)ttid)er ßeit in ©uropa nid)t

mehr norgefommen finb, befteljen bie ^erraffen non ©chroänbi unb ©oot, ber

„Hfd)enberg" bei ©nnenba, ber füblidje höhere 37eit be§ bem Montai oorgelagerten

„©acfbergeê", foroie ba§ „Sergli", ba§ „Sßnrgti" unb bie anberen eingetftehenben

füge! bei ®laru§, ©nnetbühlS unb SRetftal. Sind) unb Söntfd) fügten fid)

Töteber ein Sett herauê: ber letztere roechfelte mehrfach feinen Sauf. Sie @ee=

becîen füllten fid) mit ©eröll unb liefen ab. f£>ie ©teinroüfte bebedte fid) roieber

mit lebenbiger Segetation. (@d)tufs folgt.)

Borfrütjlingstiich
ITtan pflügt; &er furd;en warmer Brobcm

Steigt miirîig aus bem öobert auf:
Das ift ber ttlutter (Erbe ©bem,

Die neu geweift bes 3<*b^s £auf.

Hun regt fid; and; mein inn'res £eben,

Uns Sd;nee unb (Eis emporgetaudjt,
Unb fd;meltenb modjt mein Ejer) fid; tjeben,

Don bir, o Ittutter, ange(;aud}t.

£afj jet;t alt îDinterleib cetFIingenl

3m Sonnfdjetn grünt fd;on Keim an Keim,

Unb wenn nod; berne Dögel ftngen,

Dann bin id; gang bei bir baljeim.

ÎDenn's jefct fdjon feine Blüten regnet

Uttb ttod; nid;t ^reubenrofen blütj'rt —
(Es fprofjt, oon beinern £)<wd; gefegnet,

3n mir ber Hoffnung 3>nmergrün.
<£mU fallet, goftncjen.

fenft unö iiinftiür.
(Sebanfen tum ©ottfrieb Steller.

©§ ift eine laute Mage ber Setrograben unb roivflid) eine häufige ©v=

fdjeinung, bafs burd) bie fogenamrte 2tufflctrung, b. h- burd) bie Serbefferung

unb Slüsbreitung ber SoH§fd)ule, ein unnatürlicher @htgeij, allerlei roinbigeS

ffeefen unb llngufriebenhcit mit feinem ©tanbe geroedt roerben 3tn biefer

Kalamität ift aber nicht bie Ülufflärung fc()ulb, fonbern bie menfd)Iid)e ©cbroad)
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In der gleichen Periode der Diluvialzeit, vielleicht zur selben Stunde —

wer weiß, ob nicht die Erschütterung durch den einen Sturz den andern zur

Folge hatte — ereignete sich auf der andern Seite des Glärnisch, gerade im

Rücken des „Gleiter" ein ebenso fürchterlicher Bergbruch. Die Schichten, welche

bisanhin den bekannten Felsenkessel von „Guppen" oberhalb Schwändi füllten,

trennten sich bis zum Grat hinaus ab und stürzten zu nal. Drüben am

„Schafleger", weit hinausgeworfen, flutete der schreckliche Steinstrom zurück,

das, Tal, bis gegen die heutige Hauptstadt hinaus tief begrabend.

Linth und Löntsch wurden gestaut; es bildete sich ein Klöntalersee, von

dessen Größe -wir jedoch nichts wissen, und ein See im Linthtal, sowie ein Stück

weit ins Sernftal hinein. In den anfangs losen Bergsturzmassen mag die

Erosion durch die auf einmal bedeutend gehobenen Abflüsse furchtbar gewirkt

und die Ebene weithin mit Geschiebe überführt haben. Aus dem Material

dieser ungeheuren Bergstürze, wie solche in geschichtlicher Zeit in Europa nicht

mehr vorgekommen sind, bestehen die Terrassen von Schwändi und Sool, der

„Uschenberg" bei Ennenda, der südliche höhere Teil des dem Klöntal vorgelagerten

„Sackberges", sowie das „Bergli", das „Bürgst" und die anderen einzelstehenden

Hügel bei Glarus, Ennetbühls und Netstal. Linth und Löntsch sägten sich

wieder ein Bett heraus: der letztere wechselte mehrfach seinen Laus. Die See-

decken füllten sich mit Geröll und liefen ab. Die Steinwüste bedeckte sich wieder

mit lebendiger Vegetation. (Schluß folgt.)

Vorfrühlingstag.
Man pflügt; der Lurchen warmer Brodem

Steigt würzig aus dem Boden auf:
Das ist der Mutter Lrde Bdem,
Die neu geweckt des Jahres kauf.

Nun regt sich auch mein inn'res keben,

Aus Schnee und Lis emporgetaucht,

Und schwellend möcht mein Herz sich heben,

von dir, o Mutter, angehaucht.

Laß jetzt all ZVinterleid verklingen I

Im Sonnschein grünt schon Ueim an Keim,

Und wenn noch deine Vögel singen,

Dann bin ich ganz bei dir daheim.

ZVenn's jetzt schon keine Blüten regnet

Und noch nicht Freudenlosen blüh'n —
Ls sproßt, von deinem Hauch gesegnet,

In mir der Hoffnung Immergrün.
Lmil Laller, Iofingen.

Kunst und Künstler.
Gedanken von Gottfried Keller.

Es ist eine laute Klage der Retrograden und wirklich eine häufige Er-

scheinung, daß durch die sogenannte Aufklärung, d. h. durch die Verbesserung

und Ausbreitung der Volksschule, ein unnatürlicher Ehrgeiz, allerlei windiges

Wesen und Unzufriedenheit mit seinem Stande geweckt werden An dieser

Kalamität ist aber nicht die Aufklärung schuld, sondern die menschliche Schwach-
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